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Wellen.
Reis

Amtlicher Teil.
Der Kreiskommunalkasse Montabaur ist bei dem

Postscheckamt in Frankfurt (Main) unter Nr. 14 408
n Postscheck-Konto eröffnet worden.

Montabaur, 2. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch,  Landrat.

wer!

Herr Sanitätsrat vr . msä . Thewalt  wird die große
lüte haben , am Sonntag den 14. Januar abends 8 Uhr
.Saale  des kath. GrstllevhausrS in Montabaur emen
ortraa  über praktische, Gesundheit fordernde Saug-
laspfleqe zu halten . Alle Mütter . Frauen und jungen

»iädchen aus Montabaur und umliegenden Dörfern werden
erzlich zum unentgeltlichen Besuch dieses sicher außer-
»dentlich lehrreichen Vortrags eingeladen.

Der Säuglingsverein in Montabaur gibt von jetzt ab
mn  kranke ganz kleine Kinder der Stadt Haferprapa-
»ate und Gries  entweder gegen Bezahlung oder an
' edürftige auch unentgeltlich ab . Näheres erfahren die

Itter in dem Vortragsabend am Sonntag , den 14. d.
8 . im GesellenhauS.
Montabaur,  den 9. Januar 1917.

Die Borfitzrude des VaterländischenFrauenvereios:
Else Bertuch.

_ Montabaur,  den 11. Jan . 1917
fl « Durch Beschluß des Kommunallandtages vom 8. Mai
i^ ck916 sind der Bezirks-Verwaltung für das Rechnungsjahr
,hSl9l6 3000 Mark zur Verfügung gestellt worden , um

daraus Beihilfen zur Unterbringung von skrophulosen,
tuberkuloseverdächtigen und unterernährten Kindern m
geeigneten Anstalten (K nderheimen pp .) zu Badekuren zu
gewähren . „ , , , . .

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, mir geeignete
rälle mitzuteilen . Die Grundsätze für die Unterbringung
velche nachstehende sind und Antragsformulare werden
Hhnen dann zugesandt werden.

Grundsätze:
1 Die bewilligten 3000 — Mark sind zur Gewährung

von Beihilfen zu den Kosten der Unterbringung be-
[Jf dürftiger fkrophulöser , tuberkuloseverdächtiger oder

unterernährter Kinder , die im Bezirk den Unter¬
stützungswohnsitz besitzen und das 18. Lebensjahr
noch nicht erreicht haben , in geeigneten Anstalten
(Kinderheimen usw.) zu Badekuren usw. bestimmt.

— 2. Anträge auf Gewährung solcher Beihilfen sind von
den Gemeinden durch den zuständigen Landrat an
den Landeshauptmann nach einem von diesem zu
entwerfenden , den Landräten unentgeltlich zu liefernden
Formular zu richten. Der Antrag soll genaue An¬
gaben über die Familien -, Vermögens - und Unter
stützungsverhältnisse des Kindes enthalten . Ihm ist
ein für den Bezirksverband kostenloses ärztliches
Gutachten über den körperlichen und geistigen Zu¬
stand des Kindes beizufügen . In dem Gutachten
ist insbesondere die Art und der Grad des vor¬
handenen Leidens unter genauer Angabe der zur
Heilung oder Besserung erforderlichen Kur zu be¬
zeichnen. .

3. Der Landeshauptmann entscheidet, geeigneten Falles
nach Vervollständigung des Antrages , darüber , ob.
für welche Dauer und in welcher Höhe eine Beihilfe
zu gewähren ist. Die Beihilfe darf höchstens die
Hälfte der entstehenden Kurkosten ausschließlich der
Ausgaben für Reisen des Kindes und seiner Be¬
gleiter , sowie für die Ausstattung des Kindes , betragen.

4. Im Falle der Zusicherung einer Beihilfe hat die
beantragende Gemeinde die Unterbringung des
Kindes zu der angeordneten Kur zu veranlassen.
Dabei bleibt es ihr überlasten , das Kind selbst,
besten Angehörige , oder private Wohltäter , Stiftungen
usw . zur teilweisen Deckung dieser Kosten mit heran¬
zuziehen. Die quittierten Anstaltsrechnungen reicht
sie demnächst dem Landeshauptmann durch den zu¬
ständigen Landrat zur Zahlbarmachung der zuge-
ficherten Beihilfe ein.

5. Jederzeitige Abänderung dieser Grundsätze blewt
Vorbehalten.

Der Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des

Hufbeschlaggewerbes für das Jahr 1917 findet wie folgt
statt : am 30. Januar , am 26. April , am 26. Juli und
am 25. Oktober.

Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierm .gs-
und Geheimer Veterinärrat Peters  in Wiesbaden , Adel¬
heidstraße Nr . 88 , welcher der Vorsitzende der Kommission
ist, zu richten. Der Meldung sind beizufügen:

1. Der Geburtsschein , ^ x , .. , nr .
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Aus

3. eine^Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den
Aufenthalt während der letzten 3 Monate vor der
Meldung , , t , . , . ~

4. eine Erklärung darüber , ob und bejahenden Falls
wann und wo der sich Meldende schon emmal er¬
folglos einer Hufschmiedeprüfung sich unterzogen hat,
und wie lange er nach diesem Zeitpunkte — was
durch Zeugnisse nachzuweisen ist — berufsmäßig
tätig gewesen ist, „ . .

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Post-
bestellgeld . , .

Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird den
Interessenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regie¬
rungsamtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frank¬
furter Amtsblatt von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden,  den 6. Januar 1917.
Der R egierungspräsident I . V. . v . Gizycki.

Montabaur,  den 12. Januar 1917.
An die Herren Bürgermeister.

Unter Bezugnahme auf die §§ 7 und 25 des Krers-
und Provinzialabgabengesetzes vom 23. Apnl 1908 (G .-
S . S . 169) sowie III2 und II v . I der Ministerialan¬
weisung ersuche ich mir binnen 8 Tag -« folgende An¬
gaben » ach den » Stande vom 1. Jannar 1916 zn
mache « ':

1. Summe der Einkommensteuer,
2 Summe der Gewerbesteuer der Klasse 1—4 semschl.

' der Gewerbesteuerbeträge solcher Betriebe , deren Besitzer
nicht in der Gemeinde ihren Wohnsitz haben ) Mark,

3. Summe der fingierten Einkommensteuersätze
a) bis zu 420 Mark Mark,
b) von 420 —660 Mk.
c) von 660 —900 Mk.

4. Summe der Betriebssteuern,
5 Summe der Steuerbeträge , zu welchen Personen,

welche nicht im Kreise wohnen , von ihrem Ein¬
kommen aus den in der dortigen Gemeinde belegenen
Gewerbe . Bergwerksbetrieben , Grundvermögen pp.
veranlagt sind bezw. veranlagt sein würden , wenn
eine Gemeindesteuer erhoben würde Mark,

6. Summe der Steuerbeträqe derjenigen Personen,
welche von der Gemeindesteuer ganz oder halb be¬
freit sind . (Geistliche, Lehrer. Beamte pp .) Es kommt
selbstverständlich nur das Diensteinkommen m Be¬
tracht , da das Privateinkommen diese Vergünstigung
mrfii: bat Mark.

^ ' Der Vorsitzende deS KreisaüsfchusteS
Bertuch.

Formulare zu obiger Nachweisung sind vorrätig in der Kreisblatt.
Druckerei Montabaur . __

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf meine Verfügung vom 4. Januar 1917 Kreis¬

blatt Nr . 2 betreffend : Angabe der Zahl der Schwerst¬
und Schwerarbeiter , welche in der Rüstungsindustrie be¬
schäftigt sind , sind die Anzeigen so mangelhaft hier em-
aegangen , daß eine nochmalige Anzeige erforderlich ist,
und zwar ist binnen 3 Tagen hierher zu berichten,

die Zahl der in Ihrer Gemeinde wohnhaften
a) Schwerstar beiter,
b) Schwerarbeiter,

die i« der Rüstungsindustrie beschäftigt stnb.
Fehlanzeige ist erforderlich . Gleichzeitig stt zu berichten:
die Zahl der Schwerst - und Schwerarbeiter , welche HauS-
fchlachtungen vorgenommen haben , oder noch vornehmen
werden . ^

Montabaur,  den 13. Januar 1917.
Der Königl . Landrat : Be rtuch.

Montabaur,  den 11. Januar 1917.
I Die Wahl des Jakob Böhm von Caan  zum
Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von 8
Jahren ist von mir bestätigt worden.

Der Königl . Landrat : Bertuch.

65.
25
25.
80.
26
IG

Ut

An die Herren Bürgermeister.
»et ». Milch - n«d Butter -Versorgung.

Den Herren Bürgermeistern sind je 26 Postkarten mit
Vordruck über die Milch- und « utterversorgung übersandt
worden . .

Diese Karten sollen ausgefüllt am Samstag jeder Woche
an die Verteilungsstelle des Kreises eingesandt werden
und zwar wöchentlich je eine Karte.

Die geforderten Angaben sind zur Berichterstattung an
die Bezirks - Fettstelle erforderlich und ich ersuche Sie
dringend die Karte« regelmäßig uod pünktlicha« jedem Samstag

^ ^ Ferner ersuche ich die Herren Bürgermeister der soge¬
nannten Schlachtgemeinden auf der Vorderseite der Karte
mit anzugeben , wieviel Feintalg und Schweineschmalz rm
Laufe der betr . Woche zur Verteilung gekommen ist.

Hierbei mache ich darauf aufmerksam , daß Rindertalg
zunächst an die dafür bestimmte Stelle eingesandt werden
muß und daß Schweineschmalz aus gewerblichen Schlach¬
tungen und Feintalg nur auf Fett - bzw. Fleischkarten
ausgegeben werden darf und daß diese Fettmengen auf
die den « ersorqungsberechtigten zustehende Butter - bzw.
Fleisch-Wochenmenge anzurechnen ist.

Die mit der Adresse der « crteiluvgsstelle versehene« Post
karten fi»d «icht mit aadere« Sachen an das Laadratsamt
bezw. den Kreisansschnß, sondern als Postkarte zur
Post z« gebe« .

Montabaur,  den 13 Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschustes

Bertuch.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 12. Jan. 1917. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf unsere Stellungen bei Armentieres und Lens

sowie beiderseits der Straße Albert -vapaum « lag von
uns kräftig erwiedertes feindliches Artilleriefeuer.

Nördlich der Anere griffen die Engländer in den
rühen Morgenstunden zweimal vergeblich an.

Bei Serre brach ihr Angriff vor unseren Linien
zusammen.

Nördlich Beanmont wurden sie nach anfänglichen
Erfolgen durch kräftig geführten Gegenstoß verlustreich
in ihre Augriffsstellung zurückgeworfe« ,
so Erlaugeue nnb2MMiaeugewthre
blieben in unserer Hand.

Bei Beaumont sind kleine Jnfanteriekämpfe im Gange
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen.

Westlich der M a a s . auf der Cote und in den V o g esen
lebte der Artillerie - und Minenkampf an einzelnen Stellen
zeüweise auf . „c „ ,

Heute früh in die feindlichen Gräben auf den C o m b r e s-
H ö h e n und östlich Nomeny  eingedrungene Stoßtrupps
kehrten ohne Verluste mit 16 Franzose « zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
An der Düna und im Seengebiet  südlich Düna-

burg nahm die Gefechtstätigkeit gestern wesentlich ab.
An der Bahn Wilna -Dünaburg  wurden an¬

greifende rusfische Kompagnien unter großen Ver¬
luste« abgewiese « .

Zwei zur Verbesserung der eigenen Stellung südwestlich
Riga  unternommene kleinere Angriffe brachten uns 32
Gefangene ein.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
In Erweiteruug unserer Erfolge am 10. Jan . wurden

auch gestern mehrere hintereinander liegende
Stellungen des Gegners gestürmt. Der Feind
erlitt schwere blutige Verluste und ließ

t Offizier , 8« Man « . 6 Maschinengewehre und
3 Miuenwerfer

in der Hand des Angreifers.
Nördlich und südlich des Susita -Tales blieben feind¬

liche Angriffe erfolglos.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
In der Sumpfniederung zwischen Braila und Galatz

drängten wir die Ruffe « weiter gegen de « Sereth
zurück.

La Lurtra wurde genommen.
In der Nacht vom 10. zum 11. Januar versuchten

bewaffnete feindlich - Schiffe Jsaeeea donauaufwarts
zu passieren . Ein Dampfer wurde durch unser Artrllerre-
feuer versenkt , ein anderer gezwungen, auf das Nordufer
aufzulaufen.



Mazedonische Front.
Südlich des Ochrida - Sees griff der Feind"ft uts iyujj; lüa = 'aec5  griff oer Feind dieIrung eineŝ dErhaften F̂ riedenŜ hat7unäckst N ^ ch«-1m^ ^ ichen Treue, von denen sich leiten zu lasse»

oster̂ rchlsch-ungansch-bulgarische Front hinter der Ceravalsetzung eine befriedigende Beileauna^des^ oeoenm??/^ I Staaten niemals aufgehört habm 1 *
an ; Stellungen wurden gehalten . Konfliktes. Die Alliierten emvsinden - 9>fn ® ie  Verbündeten , einig in der Verfolauna
Der 1. Generalquartiermeister : SuliMitoff m f. l f< wie diel höheren Zieles, sind r-r 9

Abrrdbrricht über die Kriegslage.
WTB Berlin,  12 . Jan ., abends. (Amtlich.)

Nördlich der Ancre sind Kämpfe  im Gange.

Regierung der Vereinigten Staaten den Wunsck d'aü dieser siad entschlossen, jeder für sich und
Krieg, für den die Zentralmächte mranLttlich sinVund Ovse?7 ? 'b? ? "" er ihrer Kraft zu handeln und
der der Menschheit so schreckliche Leiden zugefügt hat so- Ende m fiiK " ««1?? 6" ß i n? ft  s " einem siegr
bald wie möglich, zu Ende gehe. Aber sie halten dafür nur ihr 1\ T * ^ ^ach ihrer Ueberzeugung
daß es unmöglich sei, schon heute einen Friedenzuverauck . di/ß .r.  Z * ? et9ene§  Wohlergehen, sm,
w-rklichen. der ihnen die Entschädigung-nWiederber ' °"ch die Zukunft der Zivilisation abhängt.wirklichen, der ihnen die Entschädigungen, Wiederher-
kFung -n und Bürgschaften sichert, auf die ihnenfer Ueber-

j* " Hülfödienstausschutz des Reichstages ist!Zentralmächte fällt und d̂er prinzipkll̂ darauf̂ ielt̂ die)orberatuno neuer er., x;. Sicherheit Eurovas au zerstören gw» ..s  ÄÄSBLTÄl SI 5  Ä ’Ä öaaf * ' «f*** > 9'̂ iSf fiLSrft.,̂ k
Die Gelbsucht in englischen Gräben.

esse kämpfen, sondern für die' Wahrung dê üLäna a-l
Dt - Gelbsucht in englischen Gräben . der Völker, für das Recht und für̂ die Menschlichkeit

Verlin,  I2 Jan . (zb.) In den englischen Schlltzen- den ^ °°Ukommen Rechenschaft von
" ^ ? ^ estfront soll, wie di- Blätter aus Rotte-. $2S LZZlZjZZ iVL 6“ ..? 1“ « den Neutralen? d« Westfront' sÄl,"wie L ÄLVus Rotte?

dam melden, die Gelbsucht epidemisch auftreten.
Der König von Rumänien beim Zaren.

Berlin , 11

, . • w vviuvii^ UIC i
dirs? ^ ^ ' Egführenden zugefügt, und sie bemühen sich.
^Schaden emzuschrankm, soweit dies mit den unerbitt-

Die Note-er belgische«
Negierung,

m cv *nm  Ä «re« . luyrn Fvroerungen ihrer Verleid
il . Jan . Em Petersburger Telegramm an | ^sib die Fallstricke des Feindes
^" br meldet, das rumänische Herrscherpaar, Isiredigung nehmen sie Kenntnis i

welche Briand am Mittwoch dem Botschafter der
, „ _ _ _ ^ m?ten  Staaten gleichzeitig mit der Antwort der alliie
vereinbar ist. Mit Be-1Regierungen ubergab, lautet nach der Azence HavaS

„ * ** E - - . bE ». s iulLL  bsisrP äämä "! 8»

zu verstärken.

Der neue russisch- Ministerprästdeut.
Dasselbe Garn , nur eine anbere Nummer.

Hauptergebnis de'r Kô enz ZaTbeZa^ Di- Ei -rten Regierung/n glauben Sie würdiUn hch m Maß7L Freund chast'

fegissESrisäü
nickt, fick nicht der Fall ist. N-Mi-n Li.  JL a“ ■3an ' <**•) Nach einer <|8ott[et » «ftfie nmäSntftft .Ti “"9' ' ® !nn  Präsident verfolgen, Das Beispiel Belchens zeigt "eidei' ' El

° “ Met ni^ 'ich " 'cht de, Fall ist Belgien haue ebenso wse die Ente
s-ino lr. aÄ,si' ĥfir Presse, daß für ihn, wie für ! ' _ Imachte niemals Eroberungspläne Die barbarikfh,- >io,

Parole sei, den Krieg bis zum sieg- Eine historische Tatsache steht zur Stunde fest; der An- in  der die deutsche Regierung das belaiscke Volk fW
m & n Ende fortzusetzen. 3 '" 9 Deutschlands und Oesterreich-Ungarns zur Ich ?- delte und noch behandelt, gestatte? nicht ^ nehmen

Der russische Gesandte in London gestorben. Beh?nschum°?» Ä! wirtschaftlichen Deutschland es sich angelegen sein lassen wird, in Zu'krn London gestorben. Rek-rrseöiinti her  os » iclT  L V , I ‘wl“ |uou|uia;en1 . 1‘H» iem raffen wrro, in -
ondon 12  Fan lMnis?'eivf̂ ekd- cr-rj; m 1 In . * ^ r ? r Breit . Deutschland hat durch Kriegsüh-1da^ Reckt der schwachen Völker zu gewährleisten

G-as Bln-eador, ist gesLen ? '"sstsche ' f

bewiesen. In der werteren Entwicklung des Konfliktes Idaß die Vereinigten Staaten mit Ungeduld darauf wmteJie Alltlvllrt-er Elltevtem
MIM.

uu* vrr -olenflyugfreu und aller Achtung für die kleinen 9Nugen das Vertrat!
«Staaten bewiesen. In der weiteren Entwicklung desKonfliktes daß die Vereinigten

> ! !f! 5 ? t n fl rd̂ntralmächte und ihrer Verbündeten um an Maßnahmen mitzuarbeitenO welchV' H ^ä
sMinn ^ M 9 Verletzuugder Menschlichkeit und der Zivili- Frieden ergriffen werden sollen, um die kleinen Nation
fatT - Man muß an die Greuel erinnern, die den Ein- !?-«-» Gewalt und Unterdrückuna au S “!

Matzlose Kriegsziele.

maS A ? ^ uel erinnern, die den Ein- W « Gewalt und Unterdrückung zu schützen
S fA " ®i aten  Serbien begleiteten, an die harte Ultimatum strebte Belgien nur , mit allen Nachbarn'

eroberten Lander, an die Niedermetzelung »Uten Beziehungen zu leben. Es betätigte mit peiril?ck
^ e"J»en  friedlicher Armenier, die Barbarei Loyalität jedem gegenüber die Pflichten die ihm 1gegenüber der Bevö kerunu w m .: ĥfJpirtränte f ^ ' .. ll m *Basel , 12. Jan (zf ) Aus Boris  ca - l °! .Jr i sltta* eniS n friedlicher Armenier, die Barbarei Loyalität jedem gegenüber die Pflichten die ihm j

Die A n t w 0 r t der ' a l l i i er t en Reai  eTuno Offene Städte hf?0? « " 9 Priens die Zeppelinflüge über N eu tr a l i t ä t auferlegte. Wie wurde es von Deuts!
die Note des Präsidenten Wilson ?uMe Städte , die Zerstörung von Paketbooten und Han- N5ud für das Vertrauen belohnt, welches es ihm bewie<
1916 lautet : ^ ' " en Wilfon  vom 19. Dezember>delsdampsern mit neutraler Flagge durch Unterseeboote. !Von einem Tag zum anderen wurde seine Neut^ ii!

; £ r 1 si yr l ' «eruorung von Paketvooten und Han- ^no für oas Vertrauen belohnt, welches es ihm bewie
i D-zember d i- damp,ern m,t neuirclet Flagge durch Unter,eeb? - te. V°n einem Tag zum anderen' wurde seine Neutra»
u f r '.e grausame Behandlung der Kriegsgefangenen, die Ju - ohne triftigen Grund verletzt und seine Gebiete überfall«

Kapitän Fiyatst die Depor- !Der deutsche Reichskanzler hat. als er diese Verletzu,
-Nd der Verträgê im Reichstag ankündig

N°te -rh°lt-n, bieIftiamörbê än ^ ^ 00̂ u^ b biê eS,̂ | ^
% £S«Xfiigten ©faÄ m ^ LlS b4 ' Regierung tatwnen und die Abführung zivilisierter Bevölkerungen° n des Rechtes -

^Sie haben sie>die Sklaverei usw.? Die Hinrichtung von Parville (?)LdÄ die Unaerecktiöee m JSSoiaffllt oZi ft r̂T .xT ' ^  Laben sie me Sklaverei usw.? Die Hinrichtung von Parville (?) u die die Ungerecht
mit  S eref4 & ?!e DonPb?m Ernsk̂ ÄÄ^ 9 bestimmte Reihe von Verbrechen, die ohne Rücksicht auf die allgemeine müssen und versprochen.
®JeJ? r s f f- ber -K Unbc  besitzen, und Empörung begangen wurden, erkläre d m Präsiden en werden sollen.

Slf SSBtt ' fie mtt bem  amerikanischen| hinreichend den Protest der Alliierten. PräsidentenJ^ ^ deutschen

solchen Handlung anerkenn
daß sie wieder gutgema,

allgemeinen legen sie Wert darauf , zu erklären
Äe 'erL ft ®f *m’ °°" d -n-n die' aL -LAu b .rfullt ist, Anerkennung zollen und daß sie sick mit
allen ihren Wünschen dem Projekte der Schaffung einer
Liga der Nationen, die den Frieden und die Gerechtigkeit
m der ganzen Welt sichert, anschließen. Sie ane?ker?nen
alle Vorteile, die sich'für die sA d̂ê Men WchLttInd ^ Text fch-
der Zivilisation aus der Einführuna notlnnol-^ ! worden zu sein.der Zivilisation aus ^  Einführung nSÄTgSS
KÄS .»ft !« «.- -- , K°° Iw - zwischen den

al§ Antwort auf die deutsche Note überreichte Note auf
die von der amerikanischenRegierung gestellte Frage ant-
wortet und nach dem eigenen Ausdrucke dieser letzteren
uZl ZI Z 5 Erklärung bezüglich der Bedingungen,
unter denen der Krieg beendet werden könnte", darstellt.
(Der Text scheint hier bei der Uebermitrlung entstellt

,r« haben nach Besetzung des belgisch
Sw sind der Ansicht, daß die den Vereinigten Staaten edenŝ ŝ -^ ^ ^ r Abkommen nicht beobachtet. Dm

ÄEi » Wnreichte Rate aus SÄrjÄ defteueruug wurden

Red.)

NAuellen des Landes zum Versiegen gebracht, c
flifsentlich Jdustrien zugrunde gerichtet, ganze Städte z<

stört und eme beträchtliche Anzahl von Bewohnern getöl
oder eingekerkert. Noch jetzt, während sie den Wuns.
die Kriegsgreuel zu beenden, laut erschallen lassen b
mufjen sie sich, die Greuel zu vermehren, indem sie belgisc
Arbeiter zu Tausenden in die Sklaverei wegführen. Wer
es em Land gibt, das ein Recht hat. zu sagen, daß

87m ErLLu °n? ^ ? 1leL ^̂ ^ «ÄÄ welches gezwungen war, zu kämps

efullJre,

«r &

rauf zu antworten. Ihre Kriegszüle sind wohlbekannt̂' °b" bet  Schande zu unterwerfen.UBelgien hegt de
iLln .T lw wiederholt durch den Mund der Chefs ihrer leidenschaftlichen Wunsch, daß den unerhörten Leiden d.

U2 ^ eh Ende gemach, werde, aber es käume ne
für die erlittenen Schäden erst zur Zeit der Unterhand- einen  & neben  annehmen , welcher ihm seine vollständig

PÄnÖ Unabhängigkeit zurliekgi«
« .b-muf-ichlung Belgien- , Serbien- und Monttne Z t » « ula" " ? 7 " 77 U"d, -we
und die ihnen geschuldete Entschädigung die Räumuna I Kolonie verbürgt und ihm gleichzeitig gerecht

der besetzten « ie.e Fran -relch- und" Nuiland « ^ die Zn

gerechten Entschädigungen, eine Reorganisation Europas . Das amerikanische Volk hat seit Beginn des Kriege-
sgarantiert durch em stabiles Regime, das gegründet ist b^m unterdrückten belgischen Volke heiße Sympathie be

n und Reckte aufl  wlesen. Die amerikanische Oowmission kor rslikk >'

xx,XXXs,
z&zssp&nUdzuzjG

—i bezug auf
uxiKuzcveatu ^ ucJi , Zichtfatü*w 3 Ztchtt/RS?*:fh, „„

Xcv m r »7 aitgime, vus gegrunoel lt " «rrtvtzuutl
aus die Respektierung der Nationalitäten und Rechte auf wrssen. Die a

"nd auf Freiheit der wirtschaftlichen Ent- Belgün entfaltet in enger Verbindung' mit de7 Recknun
^ ? ern, kleinen und großen, zustehen, des Königs und mit dem nationalen Komitee eine unei

stwie aucĥaus territorialen Konventionenu. internationalen | mudliche Hm»abe und eine wunderbare Tätigkeit, u>

.T 4
btyont

■er .^
Z

° ^£<Zrvc2dich  Tt kt&ajn . Cr bei aha

ln Montabaar

m r . - - - .u . internationalen V" '»uoe uno eme wunderbare Tätigkeit UI
Reglements, die geeignet sind, die Land- und Seegrenzen mit  Lebensmitteln zu versorgen, das die Deutscke
gegen ungerechtfertigte Angriffe zu sichern, die Rückgabe IZ-EenHungers sterben lassen. Die Regierung des König
der früher durch Gewalt gegen den Wunsch ihrer Bevöl- glücklich, die Gelegenheit ergreifen zu können, um de
lerung den Alliierten entrissenen Provinzen, die Befreiung kor ^elle£ und den großherzigen Amerikaner:
der Italiener . Slaven , Rumänen . Tschechen und Slowenen b 6eeü£ haben, das Elend der belgischen Bevölkerun

>?? . r fremder Herrschaft, die Befreiung der unter derI ^ ^" "dern, ihre tiefe Dankbarkeit auszudrücken. Schließlic
blutigen türkischen Tyrannei schmachtenden Bevölkerung haben die Maffen-Verhaftungen und die Verschleppunge,
die Verweisung des der westlichen Zivilisation entschieden| ^ tzsiAr Zivilisten nirgend eine entrüstetere Einspruchs
fremd gegenuberstehenden osmanischen Reiches aus Eurova M̂ißbllllgungsbewegung heroorgerufen, als in dei
zu garantieren Die Absichten des Zaren gegenüberIVereinigten Staaten .̂ Diese Tatsachen. die der amerikanische,
Polen wurden durch seine Proklamation an seine Armeen ? » ^ ûr  hahen Ehre gereichen, haben der Regierun,
ausgesprochen. des Komgs dre berechtigte Hoffnung eingeflößt, daß be

cm— ^ ~ endgültigen Regelung dieses langen Krieges die Stimmoer Veremiaten Staotpn sici, -

an haben  bei ^Heimann Stern.

ausgesprochen.
Wenn die Alliierten Europa dem brutalen Ebraei, ISS e£ 9? tiflenß̂elung dieses langen Krieges die 6ti

preußischen Militarismus entziehen wollen, war es sAbst- belaück?n V erheben und zugunsten „
| verständlich niemals ihr RicI wie dies bebonnt-i 7, .^ » m Nation, des unschuldigen Opfers der deutsch,

L,chwL ""anẑ M ' "W^ "p? r ME | f
Irooöen, W .» Ü  Ä S « t>Grundlagen der Freiheit"und M-nschlichkeit ündZ  um janwchem
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Aus Sie Deiche!
Zur Ablehnung unseres Friede- sangeb-'j».

von Gustav Frenffen.
Uniere Feinde wollen von Frieden nichts wissen. Sie

wollen noch einmal versuchen, den Sieg zu erringen, wol¬
len noch einmal alle ihre Kräfte zusammenraffen und mit
der allerhöchsten, mit der ungeheuersten Wucht, Not, Angst
und Qual im Herzen, gegen uns heranbrechen. Frank-
reich wird noch einmal seine Heere sammeln und seine
Jünglinge, ihren gefallenen Latein nach, in den Kampf
werfen Rußland wird noch einmal tief in die Massen
seiner Volk»! greifen England wird noch einmal uni den
Erdball fassen, nach allen Gebieten seiner Herrschaft, wird
noch» einmal in seine goldenen Keller langen und Gold
und Edelsteine über die Erde streuen, wird noch einmal
versuchen, seine ganze Macht gegen uns zu führen. Wie
wenn die wilde Nordsee, die ungeheuerlich tobende, gegen
die Deiche bricht io wollen unsere Feinde noch einmal ge¬
gen den Deich unserer eisernen Wehr anstürmen.

Ter Deich muh halten! Es gibt einige Leute unter
uns — es sind nicht viele, aber doch einige — die sind
schon schwach geworden vor dem, was über uns gekommen
«st. „Genug!", sagen sie, „laßt uns sehen, ob wir nichtzu irgendeinem Frieden kommen!"

Ja . wenn die Feinde wollten! Aber sie wollen ja
nicht! Nein, ,ie wollen nicht! Sie wollen den Krieg! Und
ste wollen den Sieg! Und ich sage euch: diese, die da nun
ungeheuerlich rüsten, die mit allen Mitteln der Erde den
Sieg erringen wollen: sie wollen einen tüchtigen Sieg
einen gründlichen, einen völligen Sieg. Sie stehen da
drausten rund um unser Land mit Forderungen auf den
Spitzen ihrer Bajonette, die ungeheuerlich sind. Durch die
Verhetzungen ihrer Machthaber, durch die Lügen ihrer Zer-
tungen, durch ihre langen Leiden und Aengste wie Jrrsin-
nige geworden kommen sie mit Absichten und Forderun-

erzenl» üen, die unsere Zerstörung bedeuten. Ein verachtetes Volk
der R sollen wir bleiben durch tausend Jahre, verhaßt mit seiner

nner Drache und seiner Kultur, seinen Königen und Fürsten.
n &li,  | eT n Bauern und Kaufleuten , seinen Arbeitern und See-
gszu  leutem Das ist es. Das sind ihre Gedanken gegen uns!
daß d Wche uns, wenn die Deiche nicht standhaltenl Es

wurde bedeuten, datz wir all das Leiden, all die Kämpfe
ia, alle Stufen unserer Entwicklung, die unser Volk durch-'
gemacht daß wir alles wieder von vorn anfangen müßten

wen d Zder glaubt einer,. Laß die deutsche Seele, der deutsche
, a „V,I Bfube und die eutiche Tüchtigkeit diesen Rückgang, nein
- Ljukuß die en Zusammenbruch ertrüge?! Würden unsere Fürsten

diesen Sturz geduldig hinnehmen, diese alten Geschlechter
mit tauimdiahriger. ehrwürdiger, stolzer Geschichte? Wür-
den unsere Mutigen ertragen, daß unsere Fürsten sich wie-

'^ rem r’n Weitsten? Uniere Tüchtigen, daß Deutsch-
fand wieder für England arbeitete? Unsere Kaufleute
daß im Hafen von Hamburg und Brenien wieder Englän-

bos «roße Wort führten? Unsere Seeleute, daß sic
. . m üu  klenden eigenen oder auf fremden Schiffen

llatiom slksachter und über die Achsel angesehen, in fremde Länder
Vor de Unsere Lehrer, die die große, ergreifende Ge¬
lbarn ^ D:u,n 0es deutschen Volkes Not und Aufstieg keniren,
»einlick flit V,ren ^ssibiwlcht mit der Erniedrigung ihres Vol-
»emiicy kes beenden mußten? Würde sich nicht alles wiederholen
hm / die ganze Not der letzten hundert Ja ^ e? Die game Not
D ûts. on 1813, der Kampf von 1864, der Waffengang von 1870?
bewie! ^ ^ n nicht auch die inneren Kämpfe von neuem begin-
utralit untere Bismarcks nationales Werk so auch5» 2
°"diz, .i?: ,r .raASr,Ä s
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so is , ^brbastig . es acht nicht mehr an, daß unsere Brüder
N°I. Wunden lmd°S °'L "L

^ a m Vat-l-sn»^ L" V und all dre anderen Millionen
gt denBaterland,  dre durch den Zufall der Geburt zu jung
-n der n altem T?ott fn aI,ter, Ruhe dahinlebentanbt mnhrfZrJ  Arbeit und denken: sie halten
te nuchonen 2chmwäbrend ^ b mehr an, daß die Mil-.. ■ borgen und fitüFio»> b̂rer Tagesarbeit in Kummer»

unö L^be der Fronten gedenken»nd nd-nd». W

unserer blauen Jungen wird man diesen Artikel aus der
Hand legen.

schon weit über 3 Millionen Tonnen feindlichen und
neutralen £>cfyiffsraums sind bisher von uns oent̂ tet
ro?fF 2£a'1 vergegenwärtige sich einmal, was das he:ßen
will Ein Eisenbahnwagen faßt im Durchschnitt 10 Tonnen.
Nicht weniger als 15 000 beladene Güterzüge, von denen
Mer d:e stattliche Zahl von 20 Wagen enthielte, müßten csio
an uns voruberrollen, um uns ein vollständiges Bild von
den R:eienVerlusten unserer Feinde und ihrer Helfer zu
ĝ oen. Wahrhaftig eine grandiose, herzerquickende Borstel-
lung! Da ist es in der Tat kein Wunder, daß die Fmcht-
preije ,n England schon eine fast schwindelnde Höhe erreicht
^a. en. Vor dem Kriege betrug die Frachtrate pro Tonne
rur eine Fahrt von Indien nach England 20 Mk., hruie dv-
gegen 2o0 Mark. Ja , ein neutraler Dampfer Hai sogar
-iculich mit einem Frachtsatz von 320 Mark pro Tonne den
Rekordpreis erreicht. Das bedeutet nichts weniger, als daß
ein schiff von 5000 Tonnen, das also den Inhalt von 500
^iienaahnwagen in sich aufnimmt, jetzt für eine Reife 1»/,

Ä 0̂0 000 Mark in Friedenszeiten Fracht¬
geld kostet. Der Reeder, der solche Verdienste einstreicht, maq
lachen, aber der englischen Regierung und dem englischen
Volke, die diese ungeheure, durch die glänzenden Erfolge
unserer Unterseebootwasfegeschaffene Risikoprämie zu tragen
gehen' babCI b0d)  das Lachen allmählich oer-

. Diese Frachtraumnot, unter der England seufzt, aber
wird sich voraussichtlich in den nächsten Monaten ganz be-
wnoers auf dem Gebiete der Getreideeinfuhr geltend mach-n
In eingehender und überzeugender Weife hak dies Rewman
ravcelegt. Der Raum verbietet uns, hierauf näher einzu¬
gehen. Nur das fei erwähnt, daß der Eiufuhrbodarf Eng¬
lands an Getreide für die noch verbleibenden 39 Wochen des
Getrerdeiahres vom 1. Dezember 1916 bis 31. Auquft 1917
von der englischen Fachpresse selbst aas rund 4A  Mill.
-tonnen berechnet wird. ZuvTeilweisen Deckung dieses Be¬
darfs hat die englische Regierung soeben in Australien3 Mill

Weizen angekaust. Es ist wohl der größte jemals
getätigte Getreideat>,chluß. da er sich mit Fracht und Ver¬
sicherung auf weit über eine Milliarde Mark stellt. Wie die
Engländer diese Menge auch nur annähernd heranschaffen
wollen, bleibt ihr Geheimnis. Die heldenmütigen Führer und
Mannschaften unserer Unterseeboote werden jedenfalls das
Ihrige tun um die natürlichen Schwierigkeiten, die sich der
britischen Getrelüeversorgung gerade in diesem Jahre ent-
gegenstellen, noch wesentlich zu vermehren. Der Frachtraum¬
mangel soll und wird — so hoffen wir zuversichtlich— zum
Brotmangel für England werden und damit der tödliche
Bleil den̂ englische Mordgier gegen uns abzuschnellen suchte,
aus den schützen selber zurückprallen.

solcher Ausblick in Feindesland ist geeignet, unsere Sie-
geshofsnungen zu festigen und unfern Siegeswillen zu stärken
und deshalb haben wir ihn an der Hand Rewmau's getan'
möge*”1" a’un^ en 0or ^ x' ba& er  in diesem Sinne wirken

^ "w besniden sich ,n der Gegend von Campina, Bustenari
und Moreni . ^ er bedeutende Raffinierbelrieb ist in Campina
konzentriert. Weiter ist das deutsche Kapital durch die Tochter¬
unternehmungen der zur Gruppe der Diskonto Gesellschaftqe-
h rrgen Deutschen Crdöl A.-G. an der rumänischen Pelroleum-

belelligt. Diese Tochtergesellschaften sind die „Concordia"
Rumänische Petroleum -Industrie A.-G., di« „Bega", Rumäniict,-
lwatt uni) bic »Kredit Petrolifer" Gesell-
Ü Entwicklung der rumänischen Petroleumindustrie. End-
lich »st bis zu einem gewissen Grade deutsches Geld auch an der

^ ^ ^ " '^ Erländischem Einfluß stehenden „Astra Ro-
mano beteiligt. D,e amerikanischeStandard Oil Compagnie die
V herrschenn des größten Pelroleumgebietes der Welt ist in Ru-
ZtZH ** " " ^ ' "S °lellsch°ft, die „Romana AEt !cana",

Ne6it §lteNung äer vermieten
in Krieg unä frieäen.

Kumänilĉ es Petroleum.

Hren mit de« ftchs. « ^ fronten gedenken und abends, die
ickgibt-nd denken: st? Eten ^sŵ d? ' Äob ^ .9 « tungen sitzen
seiner tier «ier zu Haue und im c ErNausend.rüstige Hände

ies und jenes dreS und fenes betreiben, , jes Tmh 7Zl:a " aTW)e >o dies und jenes
"Ech'-berdienst Äer 'ih« ^ ruf °der 'ihr! .Ra-'He Welt bon körend rund ums HausZa- i« Welt von Feuer kob« ^ -' W r runö «ms Haus

>erl Ach. selRw,̂ ?^ ^ ten stand, unsere Brü-'
nicht längttl ^̂ Palten sie stand, Rede doch da-»r 8 sogar unsere Feinde doü'

»on
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^ diesem grausigen Tagetverk voui ...
« Lder an den Morgen, an dieser Polksarbeit>»t!fc « l A öie,cr  Ein -und-Alles-Arbeit des
S kan diesem großen deutschen Fühling 1917,du doch,a mit gesiegt habest. Daß du dich dock ia

mtfreuen kannst, wenn die Kirchenglocken läuten! ^ ®

nme
der

chen
den
iner
«den
»nen

neues Lied' T , Standhalten. Sing'
uner- nd noch melir'vn̂ Rom Siegentoolleu,

um 'm Siegenmüssen ^avon rede: von
schen 'hmen mußt an diewm̂ ^ ' sur deine Person, teil-tonblEisr»»i î iem Siegenmussen! Ob. sckwm̂>hnm

^utfchcr Unterfeeboothrieq und
englische Fraditraumnot.

Ncs ^ ,°cĥ sreulichen Wirkungen unseres Unterfeebvot-
■tiflr ft m E'nem von höchster Sachkunde zeugenden

^  Rewman soeben in den „Hambi.rger
sth. vervsseMicht Hai, klar und anschaulich gesch-ldertN 8 ahne aesteiaerte-; m. .7Ji en 'rfä ^ rvsfenrumi yar, klar uuv anfchau ch gesch-ldert

Stertes Vertrauen in die Zukunsfuud L
"ankgefühl gegen die unübertrefflichen Leistungen

M,t der Einnahme von Ploesti und der Besetzung seiner Um-
8ebu”8 . ,ft bfls  bedeutendste der rumänischen Petroleumgebiete in

» r R ^ ltelmächte gelingt , so daß sie nunmehr ,bren
Bedar , on Benzin. Leuchtpetroleum und Schmierölen in re.chstem
Maße aus d-efem gewaltigen Vorratsbehälter decken können
selbst wenn die Förderanlagen seitens der Rumänen zerstört
-ein sollten, so konnte hierdurch für die Ausbeutung der riesigen
Lager nur eine Verzögerung von vielleicht wenigen Wochen eni-
stehem denn gerade die deutsche Industrie ist in bezug auf Bohr-
»nd Forderelnnchtungen ganz sußerordentlich leistungsfähig und
>nan hat den Fall einer etwaigen Zerstörung sicherlich bereits
vorausgesehen, so daß die Wiederinbetriebsetzungder Quellen ja nur
eme Frage kurzer Zeit sein könnte. '

Angesichts der außerordentlichen Bedeutung dieser Erobe¬
rung werden nähere Mitteilungen der rumänischen Petroleum-
oorkommnisse den Lesern willkommen sein. Di« Petroleumquellen
Rumäniens wurden spater erschlossen als di« anderer Länder

^außerordentlich rasche Entwicklung genommen.
Dre Gesamtproduktion durste jetzt etwa 1.8 Mllionen Tonnen
ohrlich betragen Das Erdöl selbst zeichnet sich insofern durch

ln+ C d ^ Emensetzung aus , als es die wichtigsten Produkte der
T . ^ ner sehr glücklichen Mischung enchält.

wäbr -nî ^ I« 5" reich an Schwerölen (Schmierölen),
wahrend andere wieder gewaltige Massen von Leichtölen (Petro-
leumather, Benzin) enthalten. Das rumänische Petroleum hin-
fXLn • hauptsächlichstenProdukte der Petroleum-
rasfmation , nämlich Ben .zin, Leuchtöle und Schweröle in sehr gün-
Ln ? w^ " °7 ^ " ' ^ nd zwar schenkt der JgJZ

5-b Sii D' ^ ' während die übrigen beiden ^ upt-
^5 " "U REste 'N ziemlich gleichmäßigen Anteilen ent-

halten smd. Wahrend früher etwa 80 o. H. des gesamten deutlckien
°US 2rmerif<1 eingeführt wurden, hat̂ n

«jjtcr Zeit die Einfuhr aus Rumänien beträchtlich zuaenommen

immer Mee «e.
^ * * umpL-

n. r ,^ s rumänische Erdöl wird sogleich an Ort und Stelle raüi-

begonnen wird. Es gehen zu-
nachst die Leichtoie, also vor allem das Benzin über di- in L-
io,.. eren Behältern aufgefangen werden. Ist die Gewinnuna des

,« die  remp . ,»,». ,
SS LZ ? Zr bie “ ” " " « -b-« -" . s

tÄriF ' ',i ÄWfS
flWtaS ’ sifMlS «Je" ? , ? 'S5 « m”ämrsrst

schiffung° stattfi^ °" " " miril' Wm  w ° «us seine Ver-

kapital von Ivv Mllionen Lei (1 Lei = 0 80  mn X -J J•» Ä “ ÄäÄSS

Cs gehört im bürgerlichen Leben, wenigstens in Friedens-
zeiten. zu den Ausnahmefällen, daß über den Verbleib einer
Menschen nichts mchr bekannt wird, daß er dauernd vermißt
bleibt. Man bezeichnet ihn dann als verschollen. Meist werden
Reisen m ferne Länder , weite Seefahrten und dergl. Anlaß zur
Verschollenheit geben. In einem geordneten Rechtsstaat« ist nun
eme gesetzliche Regelung  solcher Fälle unumgänglich
notwendig Es geht feiner Erben, seiner Frau und Kinder und
sonstigen Verwandten wegen nicht an. den Verschollenen bloß,
weil von seinem Tode nichts Sicheres mehr bekannt geworden ist.
nun Lauernd als noch weiter lebend anzusehen. Dies wäre eine
schwere Beeinträchtigung der Interessen der Lebenden zugunsten
eines aller Wahrscheinlichkeitnach bereits Verstorbenen. Man
denke nur an die Erbrechte der Frau und Verwandten, die Ver-
crevung der minderjährigen Kinder, an das Wiederverheimtungs-
recht der Ehefrau . Deshalb bestimmt das Bürgerliche Gesetzbuch
vaß nach voraufgegangenem öffentlichen Aufgebot das Gericht
durch Urteil  feststellen kann, der Vermißte sei von dem 3eü!
punh an als verstorben anzusehen, an dem das Urteil ergeht Es
ist dies die sogenannte gerichtliche  T o d e s e r kl ä r u n ,
Da» Vermögen des Vermißten wird dann den Erben überwiesen
sein Ehegatte kann sich wieder verheiraten. Die Maßregel ist
äußerst entscheidend. Die Todeserklärung kann Folgen für den
tot Erklärten haben, die sich gar nicht wieder beseitigen lassen
wenn er doch noch gelebt hat und zurückkehrt. Sein Vermögen
f Erben verteilt, haben es diese aber bereits vergeudet

so bleibt ]e>be Klag« auf Rückgabe nutzlos. Hat feine Frau sich
verheiratet , so muß er die neu geschlossene Che gelten

las en, die sem.ge ist gelöst.  Wegen dieser schwerwiegenden
?* üfeen mU ?v iJ°S öen  vermißten nach Möglichkeit
schütze n. Dies konnte nur durch Bestimmung möglichst langer
Fristen  geschehen , welche jeder Todeserklärung voranzugehen

Denn nur mit der L ä n g - der Frist und des Ausbin dens
^Nachricht vergrößert  sich die Sicherheit, daß der Ver-

E ^ wwkl,ch tot sei, verringert sich di« Wahrscheinlichkeit, daß
er nach der Todeserklärung miede zurückkehren könne. Bei kurzen
F isten für die Todeserklärung ist es umgekehrt. Di« Gefahr
irriger Todeserklärung wird größer. Die lange Frist  ist
ili °ra erl " S<$ UB für den Vermißten.  Das Bürger¬
liche Gesetzbuch setzt dementsprechend lange Fristen von 10, aus-
ahmswsife 5 und für Kriegsteilnehmer  von 3 Jahren

fest. So war die Rechtslage noch zu Beginn des Weltkrieges. Be-
DEr desselben wäre sie wohl auch unverändert geblieben.

. 7, ^ '? °ber  ber  Kne « in die Länge zog. desto größer wurde
Re Unsichehmr in den Rechtsverhältnissen  der Familien

r vielen Tausenden von Kriegsvermißten: 5—6 Jahre (das
Bürgerliche Gesetzbuch läßt die Todeserklärung erst 3 Jahre nach
Fvisdensschluß zu) waren ihnen in geschäftlicher Beziehung dü
Hände gebunden die Ehefrau wußte nicht, ob sie sich noch als
u! b w«7 - 7 S " -er nl<7 ' °b fie fid) üIs  Erlös betrachten sollten
nnb mer ngenttw,; nun Herr und Eigentümer des Vermögens war

t  7 “ ®fi/tDebe- Eine erheblich« Abkürzung  der
7, für  Todeserklärungen Kriegsvermißter erwies sich deshalb
als notwendig und der Bundesrat erließ schon im April ds. I»
me "E Verordnung , wonach Kriegsteilnehmer  schon für

tot erklärt werden können, wenn nur ein Jahr lang
von ihnen keine Nachricht eingegangen ist Aut
rst" v^ i'ack' 65  af ‘° nirf ) t an’ Diest Verordnung
ift vielfach angegriffen worden, weil die Frist zu kurz sei. In
Ti ™ 7 ne8e  7 l wiederholt vorgekommen, daß Vermißte noch

nach zwei- und mehrjähriger Abwesenheit aus Sibirien Afrik7
^ .V 0" Südsee,nfeln nach Hause geschrieben hä-re'n Auch

7 Erleichterung der Todeserklärung durch eme so kurzl
Wartefrist vielfach den Anreiz bilden, nur desha«>die Todeserkia-
SFhSJf ' Ht* 1'- Wtt ]iä> aiS ® rb€  kecht schnell in den Besitz

//Emden Vermögens zu setzen. Sieht man lediglich auf di-
m Wartefrist , so scheint allerdings der Vermißte durch di«

^ ^ ordnung weniger geschützt, als durch das Bürgerliche
Gefetzbuch m,t semer langen Frist. Prüft man aber die Vermdn.ma

? sich, daß genügend? andere  Sicherheiten gegen
irrtümliche Todeserklärungen gegeben sind. Wir besitzen nämlich
3! « iriS net “Werten und sicher funktionierenden
Nachrichtendienst  von und nach Feindesland. Unsere nach

m,t,e MtLlÄÄ . Ät . “ ' i
mS ' ” ' -»--m-hi, uj [erjliw»

„ Annahme, daß ein Vermißter überhauvt mcbt mc*ir

öa# der Vermißte briefliche Nachricht sendet io c
SKm ' IrS ‘™6.,t“ r » “ >* «" , S”r H » rrssarÄ rast
<»* .»JVÜXZ

fon e „ Ä muri*' ^ "lichlltch der oermMen Zi oilper.
Bürgerlichen Ge^ bû ? ^ " W«rtefnsten de-
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Ei»Aosnil des Kailers.
WTB ®mSt» 12. Jan . 1917 . <Amllich.>

All das dtlltlche»all!
Unsere Feinde haben die Maske fallen lassen. Erst

haben sie mit Hohn und heuchlerischen Worten von Frei¬
heitsliebe und Menschlichkeit unser ehrliches Friedensange¬
bot zurückgewiesen. In ihrer Antwort an die Vereinigten
Staaten haben sie sich jetzt darüber hinaus zu einer Er¬
oberungssucht bekannt , deren Schändlichkeit durch ihre
verleumderische Begründung noch gesteig-rt wird.

Ihr Ziel ist die Niederwerfung Deutschlands , die Zer¬
stückelung der mit uns verbündeten Mächte und die Knech¬
tung der Freiheit Europas und der Meere unter dasselbe
Joch , das zähneknirschend jetzt Griechenland trägt.

Aber was sie in 30 Monaten des blutigen Kampfes
und des gewissenlosesten Wirtschaftskrieges nicht erreichen
konnten , das werden sie auch in aller Zukunft nicht voll¬
bringen.

Unsere glorreichen Siege und die eherne Willenskraft,
mit der unser kämpfendes Volk vor dem Feinde und das
daheim jedwede Mühsal und Not des Krieges getragen
hat , bürgen dafür , daß unser geliebtes Vaterland auch
fernerhin nichts zu fürchten hat . Hellflammende Ent¬
rüstung und heiligster Zorn werden jeden deutschen Mannes
und Weibes Kraft verdoppeln , gleichviel, ob sie dem
Kampf der Arbeit oder dem opferbereiten Dulden geweiht ist.

Der Gott , der diesen herrlichen Geist der Freiheit in
unseres tapferen Volkes Herz gepflanzt hat , wird unS und
unseren treuen , sturmerprobten Verbündeten auch den »ollen
Sieg über alle feindliche Machtgier und Vernichtungswut
geben.

Wilhelm l. R

ninchen.  Und doch ist die Zucht der Kaninchen eine so
lohnende und auch Freude erregende, wenn sie in der
rechten Weise betrieben wird . Durch unsere Krieger , die
im F .ldzug 1870/71 in Frankreich das Kaninchenfleisch
schätzen lernten und mit der Kaninchenzucht bekannt wurden,
wurde diese Zucht auch in Deutschland verbreitet und fand
in der langen Friedenszeit immer mehr Anhänger . Was
aber den Bemühungen der immer zahlreicher erstandenen
Vereine und Einzelzüchter nicht gelang , das brachte der
Krieg fertig , heute im dritten Kriegsjahre hat die Ka¬
ninchenzucht mehr Anhänger gefunden , wie in den letzten
zehn Friedensjahren . Damit aber die neugewonnenen
Anhänger der Kaninchenzucht in Montabaur und Umge¬
gend in die Lage versetzt werden , die Zucht in der rich¬
tigen Weise auszuführen und dadurch veranlaßt werden,
auch nach dem Krieg der Kaninchenzucht treu zu bleiben,
werden alle Züchter und Freunde der Kaninchenzucht auf
den in heutiger Anzeige des Kreisblattes angekündigten
Vortrag  aufmerksam gemacht. Da Herr Den esse  in
Züchterkreisen im Regbez . Wiesbaden sehr geachtet ist und
dessen Vorträge über die Kaninchenzucht stets sehr ge¬
schätzt werden , wäre es der Kaninchenzucht in Montabaur
und Umgegend im allgemeinen und den Freunden der
Zucht im besonderen von großem Nutzen, wenn zu diesem
Vortrag sich recht viele Zuhörer einfinden würden.

Amtlicher tückischer Tagesbericht.
Erhebliche Erfolge gegen die Engländer . — Ein

englischer Kreuzer zerstört.
WTB Konstantinopel,  11 . Jan . Nach einer Ar¬

tillerievorbereitung , die achtundvierzig Stunden dauerte,
griffen die Engländer  unsere Stellungen in der Gegend
von Jman Muham .d östlich Kut el Amara  an.
Dem Feind gelang es zuerst, in einigen Teilen unserer
vorgeschobenen Gräben Fuß zu fassen; dann aber wurde
er durch Gegenangriff gegen Mittag überall zurück¬
geworfen.  Ebenso wurde der Feind zurückgeworfen,
der uns nach heftiger Artillerievorbereitung mit Bomben
an der Felahiefront  angriff . In der Umgebung von
Hamadan unternahmen wir einen erfolgreichen Ueberfall
gegen einen feindlichen Vorposten , in dessen Verlauf wir
Gefangene machten , zwei Maschinengewehre erbeuteten
und die zweite Hindernislinie des Feindes zerstörten . Der
Gegner verlor etwa hundert Mann.

Kaukasusfront:  Wir eröffneten ein überraschendes
Feuer gegen mehrere feindliche Schiffe, die sich im Hafen
von Meiys (?) befanden . Wir zerstörten  durch Voll¬
treffer einen englischen Kreuzer vom Typ „Vano"
(„Juno " ?), ohne daß dieser Zeit fand , das Feuer zu er¬
öffnen. Das Wrak des Kreuzers brennt noch. Ein Tor¬
pedoboot , das sich ebenfalls im Hafen befand , entfloh,
nachdem ihm durch unser Feuer ein Mast zerbrochen worden
war . Ein anderes Wachtschiff von unbekannter Natio¬
nalität erhielt während der Flucht einen Volltreffer , und
entfernte sich, stark zur Seite überneigend , in südlicher
Richtung.

vckM«««e Montabaur
der Görresgesellschist.
Herr Oberlehrer Jäger  wird am

Sonntag den 14. Jannar nachmittags 4 l/g Uhr
kleinen Saale des Hotel „Deutscher Hof" (Besitzer:

Herr Heinrich Schmidt)  einen

-Bortrag -
im

halten über:

Kathol.Kirche trnkmt  Staut.
Gäste , auch Damen sind willkommen.

Es kann zugleich der Beitrag für 1917 entrich tet wer den

Kaninchenzüchte r-Berein

Aar Griechenland.
König Konstantins Anklage gegen die Entente.

* Rotterdam,  11 . Jan . (Zens . Bln .) „Daily Tele¬
graph " meldet aus New -Pork : König Konstantin habi
einen Brief an den Präsidenten Wilson gerichtet, in dem
er über das an Griechenland begangene Unrecht eine Ueber-
ficht gibt und dem Vorgehen des Präsidenten zugunsten
des Friedens beipflichtet. Der König sagt , daß er die
Seele Griechenlands vertritt im Kampfe mit rücksichts-
und grundsatzlosen Mächten , welche sein Volk dem Hunger¬
tode überliefern.

Ein seludlicher Tranrnortdampserorrlrnlt.

tzMontabauur,13.  Jan . (Görresgesellschaft .)
Herr Oberlehrer Jäger  wird am Sonntag , den 14. Jan .,
nachmittags 4*/s Uhr im kleinen Saale des Hotel „Deutscher
Hof" (Besitzer Herr Heinr . Schmidt ) einen Vortrag  halten
über „Kathol . Kirche und moderner Staat ." Gäste auch
Damen sind willkommen.

* Montabaur,  13 . Jan . Die Kgl. Eisenbahn¬
direktion in Frankfurt a. M . teilt uns folgendes zur Ver¬
öffentlichung mit : Zur Linderung der derzeitigen Wagen¬
gestellungsschwierigkeiten und zur besseren Ausnutzung
des Güterwagenparks wird bei einem Teil der bedeckten
und offenen Güterwagen mit 15 t Ladegewicht die Trag¬
fähigkeit, die zur Zeit nur 15760 kg beträgt , auf 17 600 kg
erhöht ; die erhöhte Tragfähigkeit ist an den Wagen an¬
geschrieben. Der oben angegebene Zweck wird nur dann
erreicht, wenn die Verkehrtreibenden diese erhöhte Trag¬
fähigkeit der betreffenden Wagen auch voll ausnutzen ; es
wird dies bei Massensendungen in der Regel ohne weiteres
möglich sein.

+ Montabaur,  13 . Jan . (Lehrstellen - Ver-
mittlung .) Für Ostern sucht eine ganze Anzahl von
schulentlassenen Jungen Lehrstellen. Es ist notwendig,
dem Handwerk einen guten Nachwuchs zu sichern. Des¬
halb hat auch die Handwerkskammer gestattet , daß jeder
Meister zur Zeit über die Höchstzahl hinaus soviel Lehr¬
linge nimmt , als er ausbilden kann . Es soll sich daher
jeder Handwerker rechtzeitig wegen seiner Lehrlinge be¬
mühen . Der Mitteldeutsche Arbeitsnachweisverband zu
Frankfurt , die Kreisarbeitsnachweise , das Arbeitsamt Wies¬
baden vermitteln Lehrstellen und Lehrlinge . Das hiesige
König !. Landratsamt hat im vorigen Jahre ebenfalls
eine solche Einrichtung , nämlich die „Berufsberatung und
Lehrstellenvermittlung des Unterwesterwaldkreises " und
zwar im Anschluß an die Kceisjugendpflege ins Leben
gerufen . Anmeldekarten für Meister und stellensuchende
Jungen sind bei dem Herrn Hauptlehrer Stillger,  sowie
bei dem Leiter der gewerblichen Fortbildungsschule , Herrn
Lehrer Noll  hier , zu haben.

** Montabaur,  12 . Jan . Die Zentrumspartei des
diesseitigen Wahlkreises hatte am verfl . Montag ihre Ver¬
trauensmänner zur üblichen jährlichen Generalversammlung
berufen , die im „Hotel „Deutscher Hof" (Schmidt ) tagte
und zahlreich besucht war . Eie ergänzte den Ausschuß
durch Zuwahl der Herren Rentmeister S chmitt -Mmsberg,
Wagnermeister Ellert -Niederlahnstein und Pfarrer
Graf  v . Westp  h alen - Neuhäusel . Der Reichs- und
Landtagsabgeordnete des Kreises, Justizrat Dr . D ahlem-
Niederlahnstein sprach in einstündiger Rede über die
großen Tagesfragen , die jetzt das deutsche Volk besonders
interessieren, namentlich über das Hilfsdienstgesetz und die
wirtschaftlichen Verordnungen . Der Landtagsabgeordnete
Herkenrath - Limburg  behandelte vornehmlich die Er-
nährungsftagen . An die Vorträge schloß sich eine Aus¬
sprache. an der sich sehr viele Vertrauensmänner betei¬
ligten . Da wurden viele Erfahrungen ausgctauscht,
Wünsche und Ratschläge vorgebracht , die geeignet find , gar
manchem über die Not der Zeit leichter hinwegzuhelfen.

für Montabaur und Umgegend.
Am Sonntag , den 14. Jannar d . I ., nachmittags

37 2 Uhr wird Herr Deneffe  aus Höchst.  Vorsitzender
der Kaninchenzuchtkommission des Verbands der Geflügel-
und Kaninchenzüchtervereine im Reg .-Bez. Wiesbaden , im
Aufträge der Landwirtschafts -Kammer für den Reg .-Bc'
Wiesbaden einen

«artras»der Kaninchrazncht
im Saale des Herrn Joh . Meudt  in Montabaur halten.

Alle Mitglieder des Vereins , besonders aber alle
Kaninchenzüchter der Stadt und Umgegend sowie Freunde
der Kaninchenzucht werden hierzu höflichst eingcladen.

Der Vorstand.

* Berlin,  12 . Jan . (W . B . Amtlich .) Am 28. De¬
zember 1916 hat eines unserer Unterseeboote im englischen
Kanal einen abgeblendeten , von Zerstörern begleiteten
Tkansportdampfer von etwa 8000 Tonnen versenkt.

llatergang der„Regina Margherita".
* Berlin,  12 . Jan . In verschiedenen Blättern wird

aus Rom gemeldet , es bestätige sich, daß das italienische
-tf 14 Sltrffl Dt TillLinienschiff HRegina Margherita " vor Valona durch eine

Mine oder einen Torpedo untergegangen  ist . 600
Mann der 830 Köpfe starken Besatzung sind umgekommen.

Die Aufnahme der Verbandsnote a« Wilson
in Holland.

* Amsterdam,  12 . Jan . Die Antwort der Entente
auf WilsonS Friedensnote findet in der hauptstädtischen
Presse keine günstige Aufnahme.  Man ist allge¬
mein der Ueberzeugung , daß der Friedenstraum vorläufig
ousgeträumt ist. Besonders kritisiert man den Stand¬
punkt , den die Entente bezüglich des Nationalitätenprinzips
einnimmt und läßt deutlich durchblicken, daß dieses Prinzip
nach der Ansicht der Entente allein für die Mittelmächte
gelten solle, und daß dieses Schriftstück den Beweis für
die Eroberungslust der Entente  erbringe.

(») Eschelbach,  13 . Jan . Letzten Sonntag fand hier
in Dennebaums Saal eine Unterhaliung für die Verwun¬
deten des Vereinslazarettes Montabaur statt , welche von
40 Feldgrauen besucht war . Die zwei Theaterstückchen:
„In Davids Stadt " und „Dornröschen " sowie mehrere
Schwänke füllten 2 Stunden gemütlichen Zusammenseins
in angenehmer Weise auS . Die Darbietungen geschahen
durch die Schulkinder , welche die Stückchen unter Leitung
hiesiger Jungfrauen eingeübt hatten . Im Namen der
feldgrauen Gäste dankte Herr Lazarettgeistlicher Kaplan
Schäfer.  Er sagte, die kleinen und großen Veranstalter
härten ihre Sache recht gut gemacht.

Frankfurt,  11 . Jan . Der Tod auf den
Schienen.  Die Schaffnerin Ros» Mertel  wurde heute
Mittag auf dem Bahnhof Gustavsburg bei Mainz von
einem Eilgüterzuge überfahren und getötet

Während des Krieges
bleibt mein Geschäft wegen Personalmangel an

Werttage« mm 12—1llhr
geschlossen.

Jacob Menningen II,
RanSbach (Westerwald ),

»ATM * « °.-Li -,.A °L °7ÄSn Eise»-. H°'z- und Bnum°t-ri°li.n-H°ndl»ng
den Zeüen vor dem Krieg unstreitig das zähme K a- s Fernsprecher Nr . 6.

LANZ
Milch-

Schleuder.
Verkaufs - Lager

für den Westerwald

8. LOB II.

ür Landwirtschaft sofort
gesucht.

Pet.Zos Corz'lius Ww.
Baumdach.

Montabaur
Rebenstock.

Fra«oder
ofort gesucht.

Geschwister Dieper
Montabaur.

Ein älterer

Knecht

Ein

weiher Suchhund
entlaufen . Vor Ankauf
wird gewarnt.

Christian Wagner 2t,
Bannberscheid.

Ein frischmelkendes

7nL«h»r»Äriii>
zu verkaufen.

Witwe Geisheckrr,
Helferskirche « .

Infolge
Importier «» «
neuer großer
Sendungen

kau« ich

zur
die:
«m
«f‘
ep
So:

uw

jede Größe
wieder sofort

vom Lager liefer « .

Kkimm §tn».
Montabaur.

Landw . Maschine« .

geschnitten « nd in Stär»
me« zu kaufen gesucht
Gebrüder Hermes,

Montabaur.

Achtung ! Gelegenheit
Ein gebrauchter , gut er

haltener 2 -spänn.

Knhwagen
steht zu verkaufen bei

Peter Kaiser.
Dernbach,

(z. Zt . im Felde ).

Ei, «»rt'i
ca. 20 —30 Ruten , möglid
Alberts Höhe zu Pacht
eventl . zu kaufe « ges « ^

Zu erfragen in der (
schästsstelle ds . Blattes.

Jngenüdemgegnle 82
und Jünglingsverein

Montabaur.
Sonntag,  den 14. Jan .,
nachm. 4^ Uhr : Versamm¬
lung mit vaterl .Vortrag.

Der Vorsitzende

Nun Garte«
zu kaufen  oder zu Pacht«
gesucht.

Krau Joh . König,
Montabaur , Markt.

Der

N» TMLand
in der Nähe vom Himmelberg
zu pachten gesucht.

Maschinist Preutzer,
Alleestraße 10.

Sauertalstraße 26,
ist vom 1. April d. J -.
anderweitig zu vermi«

Mühlenhövt

Bestellungen
auf das 1. Vierteljahr 1917 des Kreisblattes werde«
allen Postanstalten , Briefträgern und unseren Agem"
noch fortwährend angenommen.
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